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Riechen

Kaninchen werden zu den „Makrosmaten“ gezählt (von griech.: makro = groß, osmē = Geruch). In
verschiedenen Zusammenhängen werden sie auch als „Nasentiere“ bezeichnet. So werden
Säugetiere genannt, deren primärer Sinn der Geruchssinn ist und die ihre Umwelt hauptsächlich über
die Nase wahrnehmen. Kaninchen nutzen die Nase zur Nahrungssuche, Kommunikation, Orientierung
und Gefahrenerkennung. Andere Sinne wie z. B. das Sehen sind bei diesen Tieren schlechter
ausgeprägt.

Kaninchen besitzen nach Kaetzke, et al., 20031) etwa 100 Millionen Riechzellen in den beiden
Nasenmuscheln, dies entspricht ca. 120.000 Riechzellen pro cm2 Riechschleimhaut. Der Mensch
verfügt über ca. 10-30 Millionen Riechsinneszellen; ein Hund über ca. 250 Millionen Riechzellen und
ein Aal über fast 1 Milliarde. Die meisten Zellen des Riechhirns sind bereits bei der Geburt voll
entwickelt.

Wenn sie gerade zur Welt gekommen sind, werden Kaninchen von einem besonderen Botenstoff zu
den Zitzen ihrer Mutter gelockt – dem Pheromon 2MB2. Obwohl sie noch so gut wie taub und blind
sind, finden sie in der kurzen Zeit, in der die Häsin zum Säugen an das Nest kommt, die Zitzen im Fell
und trinken sich satt. Das Pheromon, welches ihnen dabei hilft, ist nur bei einer Art wirksam
(artspezifisch). Nach Schaal, et al., 20032) wurde bei Ratten und Mäusen keine Wirksamkeit des
Pheromons des Kaninchens festgestellt.

Über die Duftdrüsen in der Anal- und Leistenregion (Anal- und Inguinaldrüsen) werden Duftstoffe mit
Signalcharakter abgegeben. Sie dienen der Territorialmarkierung, der gegenseitigen Erkennung sowie
der Beeinflussung der sexuellen Attraktivität – ihre Sekrete werden auf dem Erdboden beim Sitzen
und mit dem Kot hinterlassen.

Weiterhin verfügt das Kaninchen über Drüsen am Kinn, die sich mit beginnender Geschlechtsreife
herausbilden. Ranghöhere Männchen entwickeln größere Kinndrüsen als rangniedrigere und zwar
unabhängig von Alter und Körpergewicht (Leicht, 19793)). Außerdem verfügt das Kaninchen an der
Nasenspitze über eine rudimentäre Drüse, die Hardersche Drüse (Tränendrüse), sowie Drüsen in
Unter-/Oberlippe und der Innenseite der Backen.

Zur Prüfung von Duftstoffen in der Luft „blinzeln“ Kaninchen mit der Nase, indem sie die Falten der
Nasenlöcher mit einer Frequenz von 1,5-4/Sekunde rhythmisch anheben und senken. Im Ethogramm
von Kraft, 19764) wurde dieses Verhalten als „Nasenblinzeln“ aufgeführt.

Der Geruchssinn dient auch der Nahrungsselektion. Niehaus, 19685) demonstrierte dies, indem er
Kaninchen ein Futter mit verdorbenen Komponenten anbot. Die Tiere verschmähten die schlechten
Bestandteile.

Wenn Jungtiere den Bau verlassen, bleiben sie zunächst in der Nähe des Eingangs. Mit der Zeit
nehmen die Entfernungen zu, aber in bestimmten Abständen wird der Eingang zum Bau immer wieder
aufgesucht. Später werden auch neue Wege getestet und die Erreichbarkeit des Baus durch Sprints
getestet. In erster Linie prägen sich Kaninchen ihre Fluchtwege durch geruchliche (olfaktorische)
Markierungen ein. Entlang der Wege werden markante Punkte wie Erhebungen, Steine und auch
Pflanzen mit den Kinndrüsen markiert. Diese bilden gewissermaßen Gassen, welche durch
Geruchsmarken erkannt werden. Kaninchen auf der Flucht werden immer die ver-trauten Wege
nutzen. Veränderungen im Revier werden sofort registriert und immer vorsichtig erkundet.
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Aufgrund ihrer Fähigkeit, eine große Zahl und auch Mischungen von Gerüchen zu unterscheiden, sind
Kaninchen in der Lage, Artgenossen und Artfremde zu unterscheiden. Das „Riechen“ ist enorm
wichtig für die Kommunikation von Kaninchen untereinander. Insbesondere die Gruppenzugehörigkeit
wird über Duftsekrete aus Drüsen signalisiert.

Für den „Gruppengeruch“ sind hauptsächlich dominante Männchen verantwortlich. Sie „markieren“
(kennzeichnen) markante Punkte im Territorium und an dessen Grenzen sowie Gruppenmitglieder
immer wieder mit Sekreten aus Kinn- und Inguinaldrüsen.

Bis zu einem Alter von 8 Tagen ist bei Kaninchen kein wahrnehmbarer Geruch aus den Inguinaldrüsen
feststellbar. Wenn fremde Tiere in einer existierenden Gruppe erscheinen, werden sie vor allem von
älteren, dominanten Männchen immer wieder „markiert“. Zu diesem Zweck werden auch jüngere
Tiere in einer Form bestiegen, die auch „aufreiten“ genannt wird und in der Regel (in diesem Fall
fälschlich) in einem sexuellen Zusammenhang gesehen wird. Tatsächlich werden die Tiere bei dieser
Gelegenheit mit dem Sekret aus den Inguinaldrüsen versehen. Das sprichwörtliche „berammelt alles“
hat also nicht immer etwas mit dem Deckverhalten von Rammlern zu tun, sondern dient häufig der
Markierung von Gruppenmitgliedern. Auf diese Weise werden fremde Tiere den Gruppenmitgliedern
langsam vertraut und von diesen akzeptiert.

Jungtiere beschränken ihren Aufenthalt im Territorium auf einen Bereich, der durch Geruchsmarken
als ihr „Zuhause“ gekennzeichnet ist. Fremde Jungtiere werden oft von eingesessenen, gleichaltrigen
Tieren oder erwachsenen Weibchen angegriffen. Aufgrund dieser Feindseligkeiten sterben viele junge
Wildkaninchen, die außerhalb des Hauptbaus oder von Satellitenweibchen geboren wurden und
versuchen, sich einer bestehenden Gruppe anzuschließen (Mykytowycz & Goodrich, 19746)).

Experimente haben gezeigt, dass Jungtiere den Geruch der Anal-Drüse ihrer Mutter leichter
akzeptieren als andere Gerüche. Auf Grund der Kenntnis des Geruchs der Mutter beschränken sie
ihren Aufenthalt auf Gebiete im Territorium der Gruppe, in denen sie vor Aggression von Mitgliedern
einer anderen Gruppe geschützt sind. Beobachtungen wie auch Untersuchungen zeigten, dass
Kaninchen zwischen Tieren verschiedener sozialer Gruppen unterscheiden können.

Weibchen akzeptieren den eigenen Nachwuchs, während andere Jungtiere der Gruppe oder Kolonie
bedrängt werden. Gruppenfremde Jungtiere hingegen werden hart attackiert und nicht selten getötet.
Die Identifizierung und Akzeptanz ist olfaktorisch begründet: selbst eigene Jungtiere werden von den
Weibchen erst nach sorgfältiger „Geruchskontrolle“ akzeptiert. Weibchen, die die Jungtiere nicht
sehen konnten, kontrollierten zwar länger deren Geruch, identifizierten aber immer den eigenen
Nachwuchs zuverlässig. In einer weiteren Untersuchung wurden junge Kaninchen von Häsinnen mit
Drüsensekreten fremder Tiere versehen, andere nicht. Zwar wurden alle Jungtiere beschnüffelt, es
wurde aber mehr Aufmerksamkeit von den Häsinnen auf den Bereich der Jungen gelegt, die mit dem
Sekret der Leistendrüse von fremden Weibchen bestrichen waren. Diese wurden auch häufiger von
den Häsinnen verfolgt, gejagt und stark gebissen. Jungtiere, die mit Analdrüsensekreten beschmiert
wurden, wurden seltener gebissen, die mit fremdem Geruch aber etwas mehr als der unbehandelte,
eigene Nachwuchs (Mykytowycz, et al., 19747)).

In weiteren Versuchen wurde nachgewiesen, dass der Geruch des Sekretes der Leistendrüsen von
Kaninchen für die Individuen- und Gruppenerkennung wichtig ist. Außerdem wurde festgestellt, dass
Kaninchen das Geschlecht anderer Tiere aus ihrem Leistendrüsengeruch identifizieren können
(Hesterman & Mykytowycz, 19828)).

In den Revieren wird von allen Tieren an verschiedenen Stellen Kot hinterlassen. Das geschieht nicht
immer wahllos, sondern dient unter anderem der Kommunikation der Tiere einer Gruppe
untereinander.
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Kaninchen benutzen als „Kommunikationszentrum“ sogenannte „Latrinen“, also Plätze, an denen sie
Hartkot hinterlassen (Mykytowycz, et al., 19699); Sneddon, 199110)). Von Jungtieren werden diese noch
selten benutzt. Vor allem ältere, dominante Rammler setzen an diesen Orten ihren Kot ab. Dieser
weist einen stärkeren Geruch als jener, der zu anderen Zeiten und an anderen Plätzen hinterlassen
wird. Auch andere Tiere der Gruppe setzen dort ihren Kot ab. Manche Tiere nutzen diese Stellen, um
ihren Körper, speziell die Pfoten und den Bauchbereich mit dem Geruch zu versehen, indem sie sich
auf diesen Stellen ausgiebig reiben. Auf diese Weise erneuern sie ständig olfaktorische Signale der
Gruppenzugehörigkeit.

Einige Kotplätze bzw. Latrinen befinden sich an den Reviergrenzen bestehender Gruppen. Sie zeigen
fremden Tieren, dass ab dieser Grenze ein Bereich beginnt, der einer Gruppe gehört. Tiere, die zu
dieser Gruppe gehören, kennen dagegen den Bereich, in dem sie relativ geschützt vor Angriffen
gruppenfremder Tiere sind.

Lang, 200911) untersuchte die Vergesellschaftung weiblicher Kaninchen in einem „neutralen“ Raum
mit dem Ergebnis, dass dieser keinen Einfluss auf das antagonistische Verhalten der Tiere hatte.
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